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Unſere großen Erfolge zur See
Wieder 23 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 19. Mai. (Amtlich.) Nach endgültiger
ſind im Monat April an Handelsſchiffsraum

1091 000 Br.-Reg.-To. durch kriegeriſche Maß-
Mittelmächte verſenkt worden, darunter

feindlichen Schiffsraums und von
664 000 Br. -Reg.-To. engliſch. Hiervon wurden

v. Arnault de la Perière, während einer Unter-

Seit Beginn des uneingeſchränkten U-Bootkrieges ſindinsgeſamt 2772 000 Br.-Reg. To. Handelsſchifferaum in
folge kriegeriſcher Maßnahmen der Mittelmächte verloren

gegangen, davon 1707 000 Br.-Reg.-To. engliſch.
Berlin, 19. Mai. Amtlich. 1. Unſere in den Hvofden

kreuzenden Torpedoboote trafen in der Nacht vom 17. zum
18. Mai einen größeren von England kommenden, durch Zerſtörer

geleiteten Dampfer, verſenkten ihn und beſchädigten einen der
Zerſtörer durch mehrere Artillerietreffer. Sie kehrten darauf wohl-

behalten in ihren Stützpunkt zurück.
2. Neue U-Bootserfolge im Atlantiſchen Ozean und

im Engliſchen Kanal: 8 Dampfer, 2 Segler, 1 Fiſchkutter mit
23000 Br. Reg. To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich: der bewaffnete
engliſche Dampfer „Sowwell“ (3781 Br.-Reg.T.) mit 6130 Tonnen
Eiſenerz nach Glasgow,
f (1392 Br. Reg.-T.),
(485 Br. Reg.T.), die engliſchen Segler „Athole“ und „Burowa“,

der engliſche Fiſchdampfer „Kitty“, von dem Kapitän und Maſchi-
niſt eingebracht wurden,
„KRelly“ (868 Br. Reg.T.), Ladung Wein von Oran nach Rouen,

der bewaffnete italieniſche Dampfer „Giovannina“
Reg.T.) mit Apfelſinen nach Liverpool und ein großer Dampfer

mit Weizen nach England;Am

die engliſchen Dampfer „Broomhill“
„Helen“ (322 Br.-Reg.-T.), „Derrymore“

der bewaffnete franzöſiſche Dampfer

(3030 Br.

ferner ein unbewaffneter großer
Frachtdampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Deutſche Seeflugzeuge im Kampf gegen
feindliche Schiffe an der rumäniſchen Küſte

Berlin, 19. Mai. (Amtlich.) Am 18. Mai mittags
erfolgte ein Angriff von 3 ruſſiſchen Flugbooten auf Con

durch deutſche Seeflugzeuge

n ab; Schaden wurde nicht angerichtet.
des Feindes gelang es unſeren Seeflugzeugen, alle 3 Flug
boote abzuſchießen.

Dank ſofort einſetzender wirkſamer Abwehr
und Artillerie kam nur eins

bis über die Stadt und warf Bomben
Bei der Verfolgung

ſtantz a.

dieſer Flugboote

l Eines davon wurde gering beſchädigt
ſamt ſeinen Jnſaſſen eingebracht, von einem weiteren die

Beſatzung gefangen genommen. Gleichzeitig griffen deutſche
Seeflugzeuge feindliche Kreuzer und Zerſtörer an, die eine

Beſchießung der Küſte Mangalia verſuchten. Auf einem
Zerſtörer wurden mehrere Treffer erzielt.

Abwehrfeuers und Luftkampfes
Trotz heftigen

bweh mit neu aufgeſtiegenenfeindlichen Flugzeugen ſind unſere Flugzeuge wohlbehalten
zurückgekehrt.

Zeichen beiderfeitiger rein
ren Artilleriefeuers an einzelnen Abſchnitten.

Feuer
Mittag ab. Mittags lag feindliches Feuer
mäßig auf Len s.

liſcher Granaten geworden und weiſt kaum mehr
ſtörtes Haus

Stellen erkennbare Erfolge;
großes Munitionslager zur Exploſion gebracht.

zum 19. Mai
deutſche Patrouille bei Lens Gefangene
Zeit angeſetzte

der Linie AchevilleGavrelle ſteigerte ſich die engliſche Artillerie-

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Schlacht im Weſten
Berlin, 19. Mai. Die Weſtfront ſteht unter dem

örtlicher Unternehmungen und ſtärke
Am Vormittage

blieb nach vergeblichen engliſchen Angriffen das
in der Gegend Gavrelle lebhaft und flaute erſt gegen

ſchwerer Kaliber plan-
iſt bereits ein Opfer eng

ein unzer-
auf. Die deutſche Artillerie hatte an verſchiedenen

ſo wurde bei Willerval ein
Jn der Nacht

lebhaft. Während die
aus den feindlichen

wurden zwei in der gleichen Gegend zu ſpäterer
te engliſche Vorſtöße abgewieſen. Auch weſtlich vonAvion ſcheiterte ein engliſches Patrouillenunternehmen. An

des 18. Mai

Auch die Stadt

blieb das Artilleriefeuer

Gräben holte,

tätigkeit nachts über zum Trommelfeuer, dem der Angriff beider-

vorher
greifer
von 400

liſche Abteilungen nach
teux einen Vorſtoß.
raſchend in den deutſchen

ſeits der Straße Gavrelle-Fresnes folgte. Wiederum wie tags
wurde er reſtlos unter ſchweren Verluſten für den An-
abgewieſen. Gleich erfolglos war der Handgranatenangriff
Engländern auf Monchy und der einer kleineren Ab

nördlich des Dorfes. Vei St. Quentin verſuchten eng-
Artillerievorbereitung nördlich Ban-

Es gelang ihnen an einer Stelle, über-
Graben zu dringen, aus welchem ſiejedoch ein ſofortiger Gegenſtoß wieder hinauswarf.

An der Aisne-Front nahm das Artilleriefeuer beibeſſerer Sicht gegenüber den Vortagen zu Wiederum brachte an
dieſer Stelle ein ſorgfältig vorbereitetes und glücklich durchge
führtes deutſches Unternehmen vollen Erfolg. Ein Poſenſches

teilung

Jnfanterie Regiment ſtürmte in der Gegend von Braye einen
aben in 250 Meter Breite wobei 1 Offizier und

Sonntag, 20. Mai 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Abendbericht des Großen Hhauptquartiers
Berlin, 19. Mai, abends. (Amtlich.) Jn der

Champagne nachmittags zunehmende Artillerietätig-
keit; ſonſt im Weſten und Oſten keine beſonderen Ereigniſſe.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Die zehnte JſonzoSchlacht
Wien, 19. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An einzelnen Frontabſchnitten löſte ruſſiſche Artillerie

tätigkeit unſer Vergeltungsfeuer aus. Sonſt nichts zu
melden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige ſiebente Tag der 10. Jſo nzo- Schlacht

war wieder von heftigen Kämpfen erfüllt. Südweſtlich von
Au z za bemühten ſich die hier am linken JſonzoUfer ein
geniſteten Jtaliener vergeblich, ihre Stellung zu erweitern.
Unſere Linien öſtlich des Eng- Tales Plav a--Sal-
canv ſtanden andauernd unter feindlichem Geſchützfeuer
aller Kaliber. Die italieniſche Jnfanterie, deren ſchwere
Verluſte unausgeſetzt durch den Einſatz neuer Truppen aus
geglichen wurden, richtete in dieſem Raume ihre Anſtren-
gungen vornehmlich gegen die Höhe von Vodice,
gegen die ſie zu wiederholten Malen in dichten Kolonnen
Sturm lief,. Alle dieſe Anſtürme brachen dank der
heldenmütigen Haltung der von ihrer Artillerie und den
am Kampf teilnehmenden Fliegern trefflich unterſtützten
Verteidiger blutig zuſammen. Beſonderes Lob ge-
bührt den Abteilungen des Jnfanterie- Regiments Kaiſer
Wilhelm II. Nr. 34, dem vom trefflichen Oberſten Peperner
geführten weſtgaliziſchen Landſturm-Jnfanterie- Regiments
Nr. 32 und dem k. k. Landſturm-Bataillon Nr. 40. Oeſtlich
von Gör z verſuchten die Jtaliener neuerlich mit einem
ohne Artillerieeinleitung angeſetzten Maſſenſtoß durch-
zudringen. Das Ergebnis dieſes Verſuches war kein
anderes wie am Vortage. Unſere Stellungen wurden
ausnahmslos behauptet. Lebhaftes Geplänkel, das in
dieſem Abſchnitt die Nacht über herrſchte, brachte uns
150 Gefangene ein, darunter zwei Offiziere. Unſere
Flieger ſchoſſen im Luftkampf zwei feindliche Flug
zeuge ab, ein drittes wurde bei Vertoiſa durch Klein-
gewehrfener herabgeholt. Das bisherige Ergebnis der nun
ſchon eine Woche ausfüllenden Kämpfe gegen unſere
tapferen Jſonzo-Truppen beſteht für die Jtaliener lediglich
in einer kaum 2 Kilometer im Umkreiſe betragenden Er-
weiterung ihrer Brückenkopfſtellung bei Plava. Jm
Flitſcher und Plöcken- Gebiet ſowie an mehreren
Abſchnitten der Tiroler Front wuchs das Geſchütz-
feuer beiderſeits zu beträchtlicher Stärke an. Jn Süd
tirol bei Laghi und auf dem Borcola-Paß drangen
unſere Erkundungsabteilungen in die feindliche Stellung
ein und nahmen die Beſatzung gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

18 Mann gefangen ſowie mehrere Grabenmörſer erbeutet
wurden. Die Sturmtrupps, die die Franzoſen zum Gegenſtoß
bereit ſtellten, wurden, ehe ſie noch vorbrechen konnten, von
deutſcher Artillerie unter Vernichtungsfeuer genommen.

Als die Franzoſen ſpäter ihre Sturmwellen zu Gegenangriffen
aus dem Graben brachten, empfingen ſie aus der von den Po
ſenern eroberten Stellung wohlgezieltes Gewehr- und Maſchinen
gewehrfeuer, in dem alle Angriffe zuſammenbrachen. Auch das
ſchwere Artilleriefeuer, das die Franzoſen nunmehr auf die von
den Deutſchen genommenen Gräben legten, vermochte die deutſche
Beſatzung nicht zu erſchüttern. Am linken Flügel wich ſie den
ſchweren Granaten und Minen aus, am rechten Flügel dagegen
arbeiteten ſich Handgranatentrupps in zähem Kampf von Schulter-
wehr zu Schulterwehr vor und verbeſſerten die genommene Linie
beträchtlich. Ein franzöſiſcher Verſuch, um Mitternacht die eigene
Linie am Winterberg vorzuſchieben, wurde mit Hand
granaten abgewieſen. Gefangene wurden eingebracht.

Schwere britiſche Artillerie in der Jſonzoſchlacht
London, 17. Mai. Reuter. Das Kriegsamt meldet:

Schwere britiſche Artillerie nimmt an der ita-
lieniſchen Offenſive an der juliſchen Front teil
und bringt wejſentliche Hilfe-

7o9l 000 Brutto Regiſter- Tonnen im April verſenkt

146. Mobilmachungswoche
Von allen bisherigen Wochen des Jahres 1917 hat die

vergangene Berichtswoche (11.--17. Mai) die ſchwerſten und
zahlreichſten Kämpfe gebracht. Denn in den Donner der
Geſchütze und in den Lärm der Kämpfe beiderſeits der
Scarpe, an der Aisne und in der Champagne im Weſten
ſowie der Kämpfe zwiſchen dem Prespaſee und der Struma
in Mazedonien hallte ununterbrochen das Brüllen der
Batterien zwiſchen Tolmein und Monfalcone, das gewaltige
Ringen der zehnten Jſonzoſchlacht hinein. Nur im Oſten
blieb es von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meere ſtill im
ſtarren Stellungskriege. Ueberall ſonſt, wohin wir auch
blicken, brandeten die Sturmfluten der feindlichen Offen
ſiven heftig und wuchtig, jedoch völlig vergebens an. Jn
hervorragendem Zuſammenwirken haben die Heere Deutſch-
lands, Oeſterreich-Ungarns, Bulgariens und Teile der
osmaniſchen Streitkräfte den Siegeswillen der Weſtmächte
zuſchanden gemacht. Auch das Seegefecht in der Straße von
Otranto bedeutete eine ernſte Schlappe für das an Ein
heiten weit überlegene engliſch-franzöſiſch- italieniſche Ge
ſchwader. Zu dieſen Fehlſchlägen der Entente geſellen ſich
dauernd ſchwere Verluſte im Tauchboot- und Handelskrieg.
20 000, 30 000 Tonnen Verſenkungen wurden vom Admiral-
ſtabe der deutſchen Marine Tag für Tag nicht etwa
immer als die Geſamtbeute, ſondern oft als die Teilbeute
eines einzigen Tages gemeldet.

Dieſes günſtige allgemeine Bild bleibt auch beſtehen,
wenn man die einzelnen Kriegsſchauplätze und Kampfhand-
lungen genauer ins Auge faßt. Auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze hat in der letzten Woche die fünfte
Durchbruchsſchlacht bei Arras getobt. Ueberaus
ſchwere Kämpfe ſpielten ſich beiderſeits der Straßen ab, die
von Arras nach Lens, Douai und Cambrai führen. Von
den viel genannten Ortſchaften ſtanden wiederum Monchy,
Bullecourt und Roeux im Vordergrunde, erbittert wurde
um ihren Beſitz gekämpft. Nennenswerte Vorteile haben
die Engländer, die an ihrer Front ſeit dem 1. Mai außer
ſchweren blutigen Verluſten 2300 Gefangene einbüßten, nir-
gends errungen. Nicht beſſer erging es ihren Gefolgsleuten,
den Franzoſen. Zwiſchen Soiſſons und Reims
hatten ſie in den Teilkämpfen, die ſich beſonders an der
Straße Soiſſons-Laon, beiderſeits von Craonne und längs
des Aisne-Marne-Kanals entwickelten, ebenſo wenig Glück
oder Erfolg wie zwiſchen Prosnes und Aubsrive
in der Champagne. Jhre ſtärkſten Angriffe richteten die
Franzoſen gegen den Winterberg, gegen den „Rennſtieg“
des Damenweges (Chemin-des-dames), gegen unſere Stel
lungen an der Straße CorbenyBerry au Bac und gegen die
Höhen 91 und 108. Sehr bemerkenswert ſind die zahlreichen
Frontverbeſſerungen, die im Gebiete der franzöſiſchen
Offenſive während dieſer einen Woche deutſcherſeits erzielt
wurden: bei Cerny am Bovellerücken, öſtlich des Reimſer
Forts Malmaiſon, öſtlich La Neuville, bei Vauxaillon und
öſtlich Lafſaux ſowie weſtlich Braye. 2700 Franzoſen ſind
ſeit dem 1. Mai unverwundet in deutſche Hand gefallen.
Wieder waren die Luftkämpfe häufig und heftig. Nur in
den letzten Tagen war die Fliegertätigkeit ebenſo wie die
Artillerietätigkeit wegen unſichtigen Regenwetters geringer.
Am 10.--15. Mai kamen nicht weniger als 69 feindliche
Flugzeuge zur Strecke.

Daß auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze die mili
täriſche Lage bei geringer Gefechtstätigkeit unverändert
blieb, kann nicht wundernehmen; nehmen doch die Sol-
daten, faſt mehr noch als die ſozialiſtiſchen Arbeiter leb
haften Anteil an den Wirren der noch lange nicht abge
ſchloſſenen, auf ſchiefer Ebene weiter hinabgleitenden
politiſchen Revolution. Wenn der Kriegsminiſter Gutſch-
kow, der Miniſter des Aeußern und Ententefreund Mil-
jukow ſtürzen, kann das Heer nicht mit ernſteren militäri-
ſchen Unternehmungen befaßt werden. Darum waren weder
an der eigentlichen ruſſiſchen, noch an der rumäniſchen
Front meldenswerte Kämpfe zu verzeichnen.

Jn Mazedonien ſind, nachdem der mehrtägige
Generaſſturm der Armee Sarrail reſtlos geſcheitert war,
im Tſchernabogen, beiderſeits des Gradesnitza und ſüdlich
Huma ſtarke ſeindliche Teilangriffe zuzſammengebrochen.
Auch der heftige Angriff, den die Franzoſen gegen Ende
der Woche nach ſtärkſter Feuervorbereitung nördlich und
nordweſtlich Monaſtir vortrieben, endete mit einem vollen
Erfolge der deutſchen und bulgariſchen Truppen, die den
Feind im Nahkampfe und durch Gegenſtoß überall verluſt-
reich zurückwarfen.

Das beſondere



im und felbſt an den
Brennpunkten, den Orten Plava, Zagera, Biglia und den

Bergen Kuk, Santo, Gebele den früher gezeigten Schneid
vermiſſen ließen, an keiner Stelle irgend ein bedeutender
Erfolg beſchieden worden. Große Verluſte an Toten und
Verwundeten hatten ſie zu beklagen, mehr als 2500 Ge-
fangene wurden von unſeren Verbündeten eingebracht, die
den Angreifern nicht nur wirkſam entgegentraten, ſondern
ihnen ſogar, wenn ſie zurückflohen, bis in die erſten ita
lieniſchen Linien nachſetzten.

Auch zur See haben unſere Verbündeten einen
glänzenden Erfolg errungen. Jn der Otrantoſtraße, auf
der die meiſten Zufuhren für die Armee Sarrail bewerk-
ſtelligt werden, haben ihre leichten Seeſtreitkräfte einen
italieniſchen Zerſtörer, drei Handelsdampfer und 20 Be-
wachungsdampfer vernichtet und einem an Zahl weit über-
legenen engliſch-franzöſiſch-italieniſchen Geſchwader ein
ſiegreiches Gefecht geliefert, wobei mehrere feindliche
Kriegsſchiffe ernſtlich beſchädigt und ein engliſcher Kreuzer
durch ein deutſches UBoot verſenkt wurden. Auch in der
Nordſee haben die Engländer in den Hoofden eine Schlappe
erlitten. Ein Zerſtörer wurde ihnen in den Grund ge-
ſchoſſen, als ſie mit leichten deutſchen Streitkräften in ein
Gefecht verwickelt wurden.

Die Kämpfe in Mazedonien
Berlin, 19. Mai. Jn Mazedonien verlief nach dem blu

kigen Zuſammenbruch des Angriffs vom 17. Mai der 18. Mai ver
hältnismäßig ruhig. Während ſich die Alliierten nicht ſehr taten
durſtig zeigten, hatten dieVerbündeten in kühnen Patrouillenunter-
nehmungen mehr Erfolg. Oeſtlich des PrespaSees brachten die
bulgariſchen Patrouillen am Morgen des 18. Mai Gefangene ein.
Bei Vetrenik wurde eine feindliche Abteilung, die einen Angriff
verſuchte, im Gegenſtoß geworfen, und ein Schnelladegewehr er-
beutet. Als das feindliche Artilleriefeuer im TſchernaBogen zu
nahm, legte die eigene Artillerie Zerſtörungsfeuer auf die gegen
überliegenden Gräben und bekämpfte mit Erfolg mehrere feind-
liche Batterien, worauf das feindliche Feuer wieder abflaute. Jn
der Gegend von Aleak Mahe endete ein Vorpoſtengefecht mit vollem
Erfolg der Bulgaren.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 17. Mai. Amtlicher Heeresbericht.
Mazedoniſche Front: An der Tſchervenaga

Stena den ganzen Tag über heftiges Artillerie- und Minen-
feuer. Gegen Einbruch der Nacht unternahm der Feind drei auf-
einanderfolgende Angriffe. Beim erſten Angriff, der ſehr er-
bittert geführt wurde, gelangten die feindlichen Truppen bis an
unſere Gräben; aber ſie wurden ſofort durch einen Gegenangriff
der bulgariſchen und deutſchen Truppen zurückgeworfen. Die
beiden anderen Angriffe wurden durch Artillerie-, Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer abgeſchlagen. Der Feind erlitt blutige
LSerluſte, wir brachten Gefangene vom 1. afrikaniſchen Marſch-
Regiment ein. Nördlich von Bitolia begann auf der Höhe 1248
ſehr heftiges Artillerie- und Minenfeuer zu früher Stunde.
Gegen 10 Uhr abends unternahmen die Franzoſen einen heftigen
Angriff in mehreren Wellen. Es gelang ihnen trotz unſeres
Vernichtungsfeuers, ſich an einzelnen Stellen unſeren Gräben zu
nähern, aber ſie wurden von unſeren tapferen Verteidigern mit

Bajonett empfangen und nach erbitterten Nahkämpfen zurück-
geWworfen, wobei ſie außerordentlich ſchwere Verluſte erlitten.
Wir machten 4 Offiziere und 90 Mann vom 34. franzöſiſchen
Kolonialregiment und von einer leichten Abteilung zu Gefange-
nen. Alle Gefangenen waren betrunken.

Jm Tſcherna-Bogen heftiges Artilleriefeuer. Feind-
liche Abteilungen, die während der Nacht vorgerückt waren, wur
den vertrieben. Oeſtlich von der Tſcherna und in der Gegend
der Moglena lebhafte Artillerietätigkeit. Ziemlich beträcht
liche Jnfanterieeinheiten, die weſtlich von Dobropolje vorzu
rücken verſuchten, wurden durch Feuer zerſprengt. Beim Dorfe
Altſchak Mahle, weſtlich vom Wardar, wurden feindliche
Druppen, die gegen unſere vorgeſchobenen Poſten vorzugehen
verſuchten, durch Feuer vertrieben. Oeſtlich vom Wardar ſpär
liches Artilleriefeuer. Mehrere feindliche Abteilungen, die gegen
die Umgegend des Dorfes Reſſeli vorrückten, wurden durch
Feuer vertrieben.

J der 77 F. a Artillerietätigkeit.
Rumäniſche Front: ei Tulcea zeitweilieinzeltes Gewehrfeuer. e s ver

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 18. Mai. Amtlicher Heeresbericht.

Außer feindlicher Fliegertätigkeit und wirkungsloſem Artillerie-
feuer gegen unſeren linken Flügel der Kaukaſusfront keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Die Dinge in Rußland
London, 19. Mai. (Reutermeldung.) „Morning Poſt“

erfährt aus Petersburg vom 18. ds. Die Stimmung ſei im
großen und ganzen beſſer geworden, aber die Blätter brächten
immer noch ausführliche Berichte über Ausſchreitungen
auf dem Lande, die große Ausdehnungen angenommen zu
haben ſcheinen.

„Morning Poſt“ berichtet aus Waſhington vom 18. Mai:
Der ruſſiſchen Regierung wurde zu verſtehen gegeben, daß ihr,
wenn nötig, weitere Kredite zur Verfügung ge-
ſt e lIt würden, wenn Rußland keinen Sonderfrieden ſchließe und
das Geld ausſchließlich zu militäriſchen Zwecken verwende.
Sollte Rußland ohne Zuſtimmung der Verbündeten und Ameri-
kas Frieden ſchließen, ſo würde dieſe finanzielle Vereinbarung
außer Kraft treten.
Herr Wilſon iſt alſo der Meinung, daß Rußland, weil esſeiner Meinung nach dringend Geld Braut darcziach alle zehn
Finger ausſtrecken und jedes Gelüſt nach einem Sonderfrieden
fahren laſſen wird. Wilſon kauft Seelen und Länder mit Geld,
um Geld zu machen. Geſchäft iſt Geſchäft!

Auch Honduras bricht die Beziehungen
zu Deutſchland ab-

Waſhington, 19. Mai. (Privattelegramm. Reutermel-
dung.) Die Republik Honduras hat die Be
ziehungen zu Deutſchland abgebrochen.

Das iſt natürlich ebenfalls auf Betreiben Wilſons ge
ſchehen, der ja in ſeiner unendlichen Friedesliebe die ganze
Welt in den Krieg gegen uns hetzen möchte.

Arbeiterausſtand in England
Rotterdam, 19. Mai. „Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant“ meldet: Die Texrtil arbeiter in Lancaſhire,
Yorkſhire, Cheſhire und Derbyſhire, ins-
geſamt etwa 200 000 Mann, drohen am 26. Mai in den
Ausſtand zu treten, wenn ihre Forderung auf 20 Prozent
Lohnerhöhung nicht erfüllt wird. J

Der nationale Ausſchuß der Arbeiter in den Kriegs-
betrieben hat die engliſche Regierung erſucht, angeſichts der
Knappheit der Teuerung der Lebensmittel, die durch den
UBootkrieg ein immer ernſteres Ausſehen erhalte, alle ein
geführten Lebensmittel anzukaufen und alle in
ländiſchen zu beſchlagnahmen und dieſe zu mäßigen Preiſen
auf den Markt zu bringen.

Verſenkt
Madrid, 18. Mai. Korr. Bureaus.) Einer Mitteilung

des „Jmparcial“ zufolge wurde 9 Meilen nordöſtlich von Valencia
der franzöſiſche Segler „Gravinviſe“ (270 To.) mit einer
Wein und Orangenladung von Alicante nach Marſeille beſtimmt
von einem UBoot verſenkt, ebenſo ſüdöſtlich von Almeria der ita
lieniſche Segler „Jndependente“ (183 To.).

Madrid, 14. Mai. (Funkſpruch vom Vertreter des Korr.
Bureaus. Verſpätet eingetroffen.) Nach amtlichen in den Blättern
veröffentlichten Meldungen torpedierte am 11. April ein Unter-
ſeeboot bei Tortoſa den bewaffneten franzöſiſchen Poſtdampfer
„Medjerda“, der ſich auf dem Wege von Oran nach Port
Vendres befand. Der Untergang des Schiffes erfolgte unerwartet
und plötzlich. Die an Bord befindlichen 450 Mann Kolonial
truppen ſind faſt alle umgekommen. Vorgeſtern verſenkte ein
Unterſeeboot nach kurzem Kampf bei Tortoſa den bewaffneten
engliſchen Dampfer „Zanoni“, 6000 To., mit 5000 Tonnen Kohle
von New Caſtle nach Genug unterwegs. Der Wert des Schiffes
ſamt der Ladung wird auf drei Millionen Peſetas geſchätzt. Jn
derſelben Gegend verſenkte ein Unterſeeboot den griechiſchen
Dampfer „Sephoſia“ mit 2000 Tonnen Schwefelſäure und
900 Tonnen Kohle von Valencia nach Frankreich beſtimmt.

Nach einer Erklärung des Miniſterpräſidenten wurden zwei
ſpaniſche Zerſtörer zur Bewachung der Küſte zwiſchen Bilbao und
der franzöſiſchen Küſte entſandt.

Jn der Nähe von Cartagenag iſt geſtern der italieniſche Poſt
dampfer „Ne Vittorio“ mit gemiſchter Ladung von Genna
nach Buenos Aires beſtimmt,geſtrandet. Jn derſelben Gegend
erlitt der italieniſche Segler „St. Anne“ Havarie.

Wegen Maſchinenhavarie lief geſtern der italieniſche Hilfs
kreuzer „Umberto“ in Begleitung von zwei italieniſchen
Dampfern in einem Hafen ein. Nach einer Meldung des „ABC.“
traf in San Sebaſtian die Mannſchaft des vor 14 Tagen von
einem Unterſeeboot in der Nähe der engliſchen Küſte verſenkten
Mineraldampfers „Alsmenti“ ein. Nach Angaben der Mann
ſchaft kommen in Cardiff täglich Schiffbrüchige aus aller Herren
Länder an. Die engliſchen Zerſtörer verlaſſen aus Furcht vor den
uBooten kaum die Heimathäfen. Jm Aermel-Kanal ſei kein
engliſches Kriegsſchiff zu ſehen. Die Wirkung des verſchärften
UBootkrieges habe ſich in England ſo ſtark fühlbar gemacht, daß
in Cardiff und London die Seeleute hungern.

Haag, 18. Mai. Hier verlautet, daß der niederländiſche
Segler „Frisco“ von einem UBoot verſenkt worden iſt. Von
den noch in England befindlichen Schiffen wurden „Beenbergen“
und „Kilsbergen“ von der engliſchen Regierung herangezogen.
Die anderen werden in Holland zurückerwartet.

Rotterdam, 18. Mai. Jm engliſchen Oberhauſe erklärte
am 10. Mai Lord Meath, daß der Dampfer „Rotorua“
(11 140 Tonnen) am 22. März im Kanal verſenkt worden ſei.
Der Dampfer hatte 100 000 Stück geſchlachtetes Vieh und andere
Nahrungsmittel an Bord. Er landete in Plymouth 250 Fahr-
gäſte und fuhr nach einem anderen Hafen weiter, um ſeine La-
dung zu löſchen, und wurde dabei von einem deutſchen U-Boot
torpediert.

London, 19. Mai. Das Schiff „Came-ronia“ iſt geſtern Nachmittag bei ruhiger See torpediert
worden. Das U-Boot blieb unſichtbar. Die Exploſion war
gewaltig. Viele Mitglieder der Veſatzung und mehrere Soldaten
wurden getötet oder verwundet. Das Schiff ſank binnen 30 Mi-
nuten.

Die öſterreichiſche Flotte im engliſchen
Admiralitätsbericht

London, 19. Mai. Die Admiralität teilt mit: Am
15. Mai griffen öſterreichiſche leichte Kreuzer und Zerſtörer im
Adriatiſchen Meer eine Kette von Bewachungsfahrzeugen der Ver
bündeten an und verſenkten 14 britiſche Bewachungsfahrzeuge.
Die britiſchen Kriegsſchiffe „Dartmouth“ und „Briſtol“ jagten ge
meinſam mit franzöſiſchen und italieniſchen Zerſtörern den Feind
bis in die Nähe von Cattaro, worauf unſere Fahrzeuge, als feind-
liche Schlachtſchiffe erſchienen, abdrehten, Die italieniſchen Flieger
griffen die feindlichen Kriegsſchiffe an und verſichern beſtimmt, daß
ein feindlicher Kreuzer heftig brennend und im ſinkenden Zuſtand
nach Cattaro eingeſchleppt wurde. (Jſt bekanntlich nicht wahr.
Die Schriftleitung.) Ein anderer feindlicher Kreuzer wird vom
britiſchen Admiral als ſehr beſchädigt bezeichnet. „Dartmouth“
wurde von einem feindlichen Unterſeeboot torpediert, kehrte aber
in den Hafen zurück. 3 Mann wurden getdtet, 7 verwundet; ein
Offizier und 4 Mann werden vermißt. Andere Verluſte ſind
nicht zu verzeichnen. Der Feind nahm 72 Gefangene von den
Bewachungsfahrzeugen mit.

Alle Schiffe zurück
Haag, 19. Mai. Meldung der Niederländ. Tel.-Agen-

tur. Die letzten fünf der in England aufgehaltenen hol-
ländiſchen Schiffe ſind heute in Amſterdam und Rotterdam
eingetroffen.

Ueber 6000 engliſche Truppen auf Transport-
dampfern verſenkt

Kopenhagen, 19. Mai. (Privattelegramm.) Glaub-
haften Nachrichten aus London zufolge ſind nach Auf-
ſtellungen des Kriegsminiſteriums über 6000 Mann eng-
liſche Truppen und Mannſchaften von den Beſatzungen der
Transportdampfer durch deutſche U-Boote ums Leben ge-
kommen.

Reutermeldung.

Eine Ehrung Voelckes
Deſſau, 19. Mai. Zum heutigen Geburtstag

Hauptmann Voelckes erſchien eine Abordnung
der Fliegertruppe an ſeiner Ruheſtätte auf dem
hieſigen Ehrenfriedhofe und legte einen Lorbeerkranz mit
ſchwarz weiß-roter Schleife und folgender Widmung nieder:

„Jhrem unvergeßlichen Helden Hauptmann Völcke.
Die Fliegertruppe.“

Ebenfalls ehrte die Stadtverwaltung Deſſau
das Gedächtnis ihres Sohnes durch Niederlegung eines
Kranzes mit Schleife in den Stadtfarben.

Vom Kommandierenden General derLuftſtreitkräfte erhielt Profeſſor Boelcke, der Vater
des verewigten Fliegerhelden, folgendes Telegramm:

„Am heutigen Tage gedenken wir alle mit Jhnen Jhres
Sohnes. Die großen Erfolge ſeiner Nachfolger, umgeben das
unvergängliche Gedächtnis des Meiſters mit neuer Verehrung.
Jn neuen Taten lebt ſein Kampfgeiſt weiter. Der Lorbeer, den
die Luftſtreitkräfte heute an ſeinem Grabe niederlegen, ſoll ein

äußeres Zeichen des tiefen Dankes gegen unſeren Bölcke ſein.
Der Kommandierende General der Luftſtreitkräfte,

gez.: v. Hoeppner.

Die neuen Regierungspräſidenten in Poſen und Bromberg
Poſen, 19. Mai. Zum Regierungspräſidenten von

Poſen iſt der Geh. Oberregierungsrat im Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten in Berlin Dr. Kirſchſtein, zum
Regierungspräſidenten in Bromberg Oberpräſidialrat
v. Bülow- Königsberg ernannt worden.

Ordensauszeichnungen
Der „Reichsanzeiger“ meldet: Den Admiralen Bach-

mann und v. Kroſigk wurde der Rote Adlerorden
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern verliehen.

handlungen des letzten Tages des Reichstages et Ver-
Raum einnahmen. Zeigte ſie dabei doch manchen drei

für die Beurteilung der Tätigkeit dieſes Ausſchuſſe a
Belang war. Zunächſt die durch den Staatsſekretär
Helfferich ohne Widerſpruch der Beteiligten feſtgeſtellt
ſache, daß die Urheber der Beſchlüſſe über die Einen
der Kommandogewalt des Kaiſers ſelbſt nachträglich
denken bekommen haben und ſich noch einmal überl
wollen, ob ſie ſich auf dem rechten Wege befinden. Wege
hin aber die gleichfalls von dem Staatsſekretat et
Helfferich bekundete Tatſache, daß der Reichskanzler h
ſeiner Zurückhaltung gegenüber dem gefährlichen Be gin zu
des Ausſchuſſes jene Auffaſſung beſtimmt worden iſt
müſſe Reibungen auszugleichen und zu vermeiden t
ſtatt ihnen entſchieden zu begegnen und ihnen vorzubeugen
Die Quittung für ſeine „zurückhaltende“ Politik a
ja durch die Revolutionsandrohung der Herren S
mann und Ledebour erhalten. Jm Zuſammenhang wit v
vom Reichskanzler nach dem Zeugniſſe des Herrn d
Helfferich beobachteten Politik ſchließlich ſteht aber d
Frage, auf welchem Wege die von dem Ausſchuſſe an de
Kriegsminiſter und den Staatsſekretär des Keichsmarire
amts erlaſſenen Einladungen verloren gegangen ſind eder
durch wen beide, jedenfalls aber der Kriegsminiſter ver
hindert worden ſind, ſofort zu den Beſchlüſſen über di

r

Tat.

Marine und die Offiziersernennungen Stellung
nehmen. Dieſe Sache bedarf dringend der Klärung. h

Wir freuen uns, daß der Kriegsminiſter von Stein i
der Vollverſammlung des Reichstags Gelegenheit n
nommen hat, die notwendige Erklärung abzugeben p
deren Abgabe er im Ausſchuſſe verhindert war, und e
blicken in dieſer Erklärung eine vielſagende Ergänzung D
der Verſicherung, die Beſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes
in den militäriſchen Angelegenheiten hätten im Haupt
quartier zwar einige Beunruhigung gefunden, es ſei dem
Kanzler aber gelungen, dieſe vollſtändig zu zerſtreuen
Daß dieſe Beſchwichtigung nicht vollſtändig war, ergibt ſich
aus der Erklärung des Kriegsminiſters, der mit der treff.
lichen Bezeichnung „Danagergeſchenk“ für die ihm zuge
dachte Erweiterung ſeiner Machtbefugniſſe auf Koſten der
Stellung ſeines Oberſten Kriegsherrn zweifellos neben
ſeiner eigenen Auffaſſung auch die der maßgebenden mili-
täriſchen Kreiſe zum Ausdruck gebracht hat. Aus dieſem
Umſtande iſt allein die Erregung zu erklären, die unter
Vorantritt der Herren Scheidemann und MüllerMeiningen
von den Vertretern der an den fraglichen Beſchlüſſen des
Ausſchuſſes beteiligten Parteien gezeigt wurde. Daß dieſe
Erregung den Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen ver-
leitete, mit der Bemerkung, die Forderung der Gegen-
zeichnung der Offiziersernennungen ſolle das Recht an die
Stelle der Willkür ſetzen, die Grundrichtung jenes Be
ſchluſſes zu verraten, können wir nur willkommen heißen.
Recht eigenartig war auch die Verſicherung des Abgeord-
neten Groeber von der „Treuherzigkeit“ des Ausſchuſſes.

Wir haben an der Ausdrucksweiſe des Kriegsminiſters
nichts auszuſetzen. Wer nicht mit dem Abgeordneten
Müller-Meiningen die Meinung vertritt, daß der Kriegs
miniſter kein Recht gehabt habe, ſich zu den Ausſchuß
beſchlüſſen ohne Stellungnahme des Bundesrats zu äußern

eine Anſicht die in ſcharfem Gegenſatze zu der Ein-
ladung an den Miniſter ſteht wird zugeſtehen müſſen
daß der Kriegsminiſter die Sache ſcharf aber treffend kenn-
zeichnete. Wir fürchten, daß der ganze Ausſchuß ſich als
ein Danaergeſchenk für das deutſche Volk erweiſen wird.

Amerikaniſche Sanitäter in England
London, 18. Mai. ((Reutermeldung.) Jn Groß-

britannien iſt das erſte Kontingent der ameri-
kaniſchen Armee, beſtehend aus einer Sanitäts
abteilung, eingetroffen.

Die letzte Fahrt eines deutſchen Matroſen
Haag, 19. Mai. Meldung der Niederländ. Tel.-Agen-

tur. Jn Cadzana wurde die Leiche eines deut-
ſchen Matroſen einer Torpedobootsdiviſion ange
ſpült. Die Beiſetzung findet morgen unter militäriſchen
Ehren ſtatt.

Die Rationierung und die Koſten der Kinder-
erhaltung

Die Eltern kinderreicher Familien waren ſtets als beſonders
haus wirtſchaftlich und ſparſam bekannt. Der Zwang und das
Bemühen, die Kinder gut zu unterhalten und gut zu erziehen,
hat die Eltern ſparſam und erfinderiſch gemacht. Jn ſolchen
Familien wurde gewöhnlich ausreichend, nahrhaft und dennoch
nicht teuer gekocht. So war es z. B. üblich, viel Reisgerichte,
Hülſenfrüchte und viel Gemüſe, unter denen die Kohlrübe längſt
tiſchfähig war, zu eſſen. Der praktiſche Sinn der Eltern beſon-
ders der Hausfrau, wußte einzuteilen und verſtand, mit wenigem
auszukommen. Die gleichmäßige Rationierung hat dieſen Ver-
hältniſſen ein Ende gemacht. Sie ſtellt ſogar kinderreiche
Familien ungleich ſchlechter als andere. Nimmt man die
Summe, die für alle rationierten Lebensmittel für je eine
Perſon zu zahlen iſt, mit E an, ſo hat ein kinderloſes Ehepaar
2 x jährlich zu zahlen. Eine Familie mit einem Kinde 3 mit
8 Kindern 5 X uſw. Die wöchentliche Zahlung für rationierte
Lebensmittel, wie Butter, Fleiſch, Zucker, Kartoffeln und Brot
einſchließlich der nicht gleichmäßig gewährten Zuteilungen, wie
Fiſche, Sauerkohl, Marmelade uſw. ſoll für eine Perſon mit
5 bis 6 Mark angenommen werden. Sie beläuft ſich dann für
ein kinderloſes Ehepaar auf 523 reſp. 624 Mark jährlich, dagegen
für ein Ehepaar mit 3 Kindern ſchon auf 1300 reſp. 1560 Mark.
Die Knappheit der Rationen verhindert aber kinderreiche
Familien, irgendwelche freiwillige Einſchränkung zu üben. Sie
müſſen für ſich und die Kinder alle ihnen zuſtehenden Rationen
beziehen, um üherhaupt durchkommen zu können. Jede Ein-
ſchränkungskunſt iſt ausgeſchaltet. Sie ſtehen unter einem
Zwange, der ihre Einkommensverhältniſſe zumeiſt weit über-
ſteigt.

Der Bedarf an
ſich gebracht, daß die Frauen kinderloſer Familien einerſchäftigung nachgehen, und die Familie infolgedeſſen einen Teil
ihrer Mahlzeiten entweder in den öffentlichen Anſtalten, die
beſonders billig ſind, genießt oder aus ihnen bezieht. Kinder
reiche Familien können dagegen, ſelbſt wenn ſie wollten, dieſes
Verfahren nicht mitmachen, denn man kann wohl für 2 Perſonen
1,20 bis 1,40 Mark für eine Mahlzeit aufwenden, man kann
aber nicht für 5 Perſonen 3 bis 3,50 Mark für eine Mahlzeit
anwenden. Während nun kinderloſe Familien durch Mitarbeit
der Frau ihre Einkommenverhältniſſe weſentlich beſſern können
ſehen kinderreiche Familien jede dieſer Möglichkeiten für ſich
verſchloſſen. Sie ſind einem Schickſal ausgeliefert, das ihre Er

Arbeitskräften hat es nun ſogar vielfach J

ſparniſſe und ihre Kraft aufzehrt und ſie zu Opfern des Krieges
macht.

Keichstag und Kriegsminiſter
Es war nicht ohne Bedeutung und nichtdaß die Beſchlüſſe des Verſaſſungsaueſchufſee nut
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preußiſcher Candtag
Herrenhaus

Sitzung vom 19. Mai 1917.
uiſtertiſch: v. Loebell.Am Wnſnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Min.

Haus erledigte zunächſt eine Anzahl kleiner Vor
See a. wurde der Antrag Graf Hoensbroech,mengung en u. a. ngeſchränkten ÜBootkrieg, an die Kom

rin m 2 a da bei der Kommiſſionsberatung
We e erungsvertreter anweſend geweſen ſei.

t eiter. Regie Antrag Hillebrand, welcher verlangt,
I Horbildung der zukünftigen Verwaltungsbeamten

n zu e neiſe zu regeln iſt, daß dem akademiſchen Studium
e ftiſches Jahr in einem landwirtſchaftlichen oder tech-

ſt e erotittleren Betriebe voranzugehen hat, beantragte
v uchen, en miſſion ueberweiſung der Regierung als Material

hauſen Vinn gung des Grundgedankens der Vorlage.
et er ter aufe der kurzen Erörterung erklärt Miniſter des

cheide v. Loebell: Die Ziele des Antrages begegnen denen
mit der Pmern ſerung, die die noch vorhandenen Mängel in der
7 Dr. ZVung der Beamten erkannt habe. Unſere Beamten
aber die fpbil r end des Krieges ſo Hervorragendes geleiſtet,

an den en Worauf ſtolz ſein können. Bei der Rationierung
marine P ſlen Lebensmitteln für ein Volk von 70 Millionen
nd, oder J faſt Ht alles am ürchen gehen. Jch bitte, den
ter, ver. Pnnte der Kommiſſion anzunehmen.

über die Her Antrag wird angenommen.
in zu J Fech Erledigung von Petitionen iſt die Tagesordnung

zuft. Der Präſident wird ermächtigt, die nächſte
Stein in pt. mit Tagesordnung feſtzuſetzen.
ſeit ge- t Miniſter des Jnnern v. Loebell verlieſt eine königliche
ben, an onung, die den Landtag bis zum 9. Oktober vertagt.
und er räſident Graf Arnim-Boizenburg: Bevor wir aus
Zuna z Rndergehen, geſtatten Sie, drei Wünſchen Ausdruck zu
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n. die allen gemeinſam am Herzen liegen: Sieg dem
ichen todesmutigen, ruhmgekrönten Heere, den meer-
errſchenden UBooten unter der Führung des unnach-
mlichſten, glänzendſten und bewährteſten Offizierkorps
Welt, Frieden, einen die Kraftentfaltung und die Ent
ung der Zukunft ſichernden Frieden unſerem ſieg-

robten, opferfreudigen, lieben deutſchen Volke und den
en Bundesgenoſſen, Heil dem Kaiſer und König und

m teuren, in den deutſchen Herzen tiefgewurzelten und
gegründeten Hohenzollernhaus. Dieſen drei Wünſchen
ſen Sie mich durch den Ruf Ausdruck geben, der noch in
hrhunderten die deutſche Einigkeit, Stärke und Treue
nzeichnen, im Augenblick aber eine entſchloſſene Ant
rt auf die dreiſten amerikaniſchen Zumutungen ſein
hge: Der deutſche Kaiſer, Preußens Hohenzollernkönig,
e hoch! (Das Haus ſtimmt begeiſtert ein.) Jn der
fffnung, daß wir uns im Herbſt in einer beſſeren Zeit
ederſehen mögen, ſchließe ich die Sitzung. (Lebhafter
ifall.)

Die Schiffahrt im Eismeer gefährdet
Kopenhagen, 18. Mai. „Berlingske Tidende“ meldet

s Kriſtianiga: Es ſtellt ſich nun heraus, daß die
iffahrt im Nördlichen Eismeer nicht ſicher iſt. Ein nor
giſcher Dampfer ſtieß bei der Bäreninſel, die zwiſchen
hitzbergen und der norwegiſchen Küſte liegt, auf eine
ine und ſank.

Norwegiſches Ausfuhrverbot für Schiffe
Kriſtiania, 18. Mai. Die Regierung hat ein Ausfuhr-

bot für Schiffe erlaſſen, die noch nicht regiſtriert ſind
noch kein norwegiſches Nationalitätszeugnis erhalten

hen. Das Verbot tritt ſofort in Kraft. Das frühere
rbot umfaßte die regiſtrierten Schiffe, ſowie Schiffe mit
ationalitätsausweis.

alle unſere Stellungen behauptet. Jn der Champagne erreichte
der Artilleriekampf im Laufe der Nacht in der Gegend des Cor
nillet- und Hochberges eine gewiſſe Heftigkeit. Ein feindlicher
Handſtreich öſtlich Ouberive ſcheiterte in unſerem Feuer. Jn
Lothringen drang bei Poſſoncourt eine unſerer Aufklärungs
abteilungen in die feindlichen Gräben ein und zerſtörte zahl
reiche Unterftände. Die Nacht war ſonſt überall ruhig.

Vom 18. Mai abends. Der Tag war verhältnismäßig ruhig.
Keine Jnfanterietätigkeit. Zeitweilig ausſetzender Artillerie
kampf auf dem größten Teile der Front, der ziemlich heftig inder Gegend nörlich von Neuville, auf Margival, gegen Moiſy
Fme. und im Abſchnitt des CornilletBerges war.

Belgiſcher Bericht. Die Nacht war an der ganzenFront n Nur in der Gegend von Steenſtraete und Het Sas
war der Kampf der braven Artillerie ziemlich lebhaft. Artillerie
feikeraustauſch in der Umgebung von Dixmuiden und in den
Abſchnitten von Driegrachten und Steenſtraete.

Bericht der Orientarmee vom 17. Mai. Oertliche
Gefechte in der Gegend vor Monaſtir und im CernaVBogen.
Mäßige Artillerietätigkeit an der ganzen Front.

Engliſcher Heeresbericht
vom 18. Mai. Nachmittags wurden zwei feindliche Streifab
teilungen unter Verluſten öſtlich von Armentières zurückgeſchlagen.

Vom 18. Mai abends. Stärkere Tätigkeit der feindlichen
Artillerie in der Nähe von Gavrelle und Lens. Unſere Artillerie
beſchoß mit Erfolg feindliche Truppenkörper auf der Straße
Arras-Cambrai und nordöſtlich Fresnoy.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 18 Mai. Weſtfront: Jn der Richtung Kowel, in Gegend
Euchery, beſchoß der Feind kräftig mit Minen und Bomben
werfern unſere Gräben. Jn Richtung Waldimirwolhynsk und
in der Gegend Schelwo trieben in der Nacht zum 17. Mai dicht
gegliederte Abteilungen des Feindes einen Angriff gegen einen
Abſchnitt unſerer Stellung vor. Sie wurden durch unſer Feuer
zurückgſchlagen. Auf der übrigen Front Gewehrfeuer von Er-
kundungen und Aufklärern.

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer.
Kaukaſusfront: Der Verſuch von etwa eine Kompag-

nie ſtarken Türken von Ognot her vorzurücken, wurde durch unſer
Feuer abgewieſen. Die hinter unſeren Truppen in Richtung
Hanikin vorgehenden Kurden überfielen unſere Poſten, zerſtörten
die Gräben und beraubten und zerſtümmelten unſere Toten.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 18. Mai. Geſtern befeſtigten ſich unſere Truppen tagsüber
in wichtigen eroberten Stellungen öſtlich des Jſonzo und ſicherten
die Verbindungslinien. Dieſe in Eile ausgeführte Tätigkeit wurde
behindert durch neue heftige Gegenangriffe des Gegners, die aber
alle vor dem unerſchütterlichen Widerſtand der tapferen Görzer
Armee ſcheiterten. Bereits in der Nacht vom 17. Mai hatte der
Feind im Schutze der Dunkelheit vergebliche Ueberfälle auf
unſere Stellungen an den Brückenköpfen von Bore Vodice
(Höhe 592) und Grazigan verſucht. Am folgenden Morgen er-neuerte der Feind überan unter Einſatz ſtarker Reſerven ſeine

Anſtrengungen, die in der Gegend von Vodice und ſüdlich Gra-
zigan beſonders heftig waren. Durch das Feuer unſerer Artillerie
zerſchmettert flogen die feindlichen Maſſen auseinander und
wurden von unſerer Jnfanterie angegriffen und zerſprengt, die
an mehreren Punkten die Anſtürmenden umfaßte und zum Rück
zug zwang. Die Zahl der ſeit dem 14. Mai gezählten Gefangenen
iſt bis geſtern auf 6432 geſtiegen, darunter 143 Offigziere. Es
iſt noch nicht möglich geweſen, die Kriegsbeute zu zählen. An
der ganzen Front von Tolmein bis zum Meere ging der heftige
Artilleriekampf weiter. Görz wurde von neuem ſchwer beſchädigt.
Unſere zwiſchen Wolkenſchichten fahrenden Luftſchiffe überflogen
die Gegend hinter der feindlichen Front öſtlich von Görz und
bewarfen dort Truppenlager mit Bomben. Sie kehrten dann
unverſehrt in unſere Linien zurück.

Ein Somali-Bataillon an der
franzöſiſchen SFront

den letzten Kampftagen an der Aisne wurden einigoffigere und Mannſchaften eines franzöfiſ SomaliBatail

lons gefangen genommen, deſſen Geſchichte, ſoweit ſie ſich aus
den Ausſagen der Gefangenen ergibt, ein Muſterbeiſpiel dafür
iſt, wie und unter welchen Vorſpiegelungen und Drohungen die
franzöſiſche „Kultuvnation“ ihre farbige Kolonialbevölkerung
zum Kriegsdienſt preßt und in Tod und Elend hetzt. Das Ba
taillon, von dem nach dem letzten Sturm nur noch wenige Ueber
lebende vorhanden ſein dürften, war der einzige aus Somali
negern gebildete Truppenteil der franzöſiſchen Armee. Er war
von einem ehrgeizigen, in Somali finanziell ſtark intereſſierten
Kapitän gebildet worden, der unter einer Prämie
von 200 Franken für ein „freiwilliges Arbeiter
Bataillon ohne Waffe“ mit der Verpflichtung bis ſechs
Monate nach Friedensſchluß anwarb. Das Bataillon wurde im
Frühjahr 1916 in Maljunga auf Madagaskar aufgeſtellt und im
Mai nach Marſeille verſchifft. Jn der Nähe von Nizza wurde es
danri trotz aller Verſprechungen mit der Waffe aus
gebildet. Beim Angriff auf die Feſte Dougumont am
24. Oktober 1916 wurde es zuerſt verſuchs weiſe eingeſetzt
und ſogar im franzöſiſchen Heeresbericht lobend erwähnt, obwohl
von der zum Sturm angeſetzten Kompagnie nur 17 Mann den
Graben verließen. Trotz dieſer ſonderbaren „Belobigung“
lehnten ſpäter alle franzöſiſchen Heeresteile, denen die Somali-
neger beigegeben werden ſollten, dankend deren Mitwirkung ab,
ſo daß das „ruhmvolle“ Bataillon rach ſeinem Ausbildungs-
ſtandort bei Nizza zu weiterem Drill zurückgeſchickt werden
mußte. Hier entbrannte infolge Reibereien mit einem im Neben-
lager liegenden madagaſſiſchen Bataillon eines Tages eine
blutige Schlacht. Von dem „Heldenmut“ der Somalineger und
von der Erbitterung des Kampfes zeugt ein Verluſt von 50
Toten und Verwundeten allein beim Somalibataillon. Jm fran-
zöſiſchen Tagesbefehl wurde davon aber nichts erwähnt. Dafür
wurden ihnen jedoch die Waffen abgenommen.

Während der untätigen Winterzeit verlor das Bataillon
weitere 120 Mann durch HKrankheit, hauptſächlich durch
Lungenentzündung. Mitte März rückte es wieder ins Feld; am
16. April ſollte es gemeinſam mit Morokkanern ſtürmen, kam
aber nicht dazu, weil in der Wartezeit vor dem Sturm den
meiſten Leuten die Füße erfroren waren. Die geſunden
Mannſchaften wurden zu Trägerdienſten verwendet, wobei ſie in
kurzer Zeit 87 Mann an Toten und Verwundeten verloren. Jn
der Aisne-Schlacht war den Somali wiederum eine gktive Rolle
zugedacht. Sie ſtürmten auch und mit anerkennenswerter
Tapferkeit. Es war aber alles vergeblich: ein paar Mann
blieben in deutſcher Hand, 100--150 dürften nach ihrer Anſicht
die Ausgangsgräben wieder erreicht haben, der ganze Reſt iſt im
deutſchen Maſchinengewehrfeuer gefallen.

Das I. SomaliBataillon iſt geweſen. Eine Neuaufſtellung
dürfte kaum zu erwarten ſein, denn als der Gründerkapitän zur
Ausfüllung der erſten Lücken mit weißen und ſchwarzen Werbe-
mannſchaften zur Einfangung neuer Rekruten die Kolonie durch
zog, war der einzige Erfolg der, daß die ſchwarzen Weiber nach
und nach ſpurlos verſchwanden, um ihren Landsleuten ausein
anderzuſetzen, was das angebliche „Arbeiter“Bataillon in Wahr
heit zu tun habe und wie es mit Gewalt unter Todesdrohunger
in die Schlacht geſchickt worden war.

Die Somali ſollten auch als „Nettoheurs“ verwandt werden
ſie waren mit dem breiten Negermeſſer ausgerüſtet.

Dieſe „ruhmvolle“ Geſchichte eines ſchwarzen Franzoſen
bataillons zeigt die ſchamloſe und wahrhaft barbariſche Art der
franzöſiſchen Kriegführung. Nicht nur, daß dieſe harmloſen
Kinder der heißen Zone unter lkügneriſchen Verſprechungen nach
Frankreich gelockt und dann zum Kampf gezwungen werden, er
barmungslos werden ſie auch dem für ſie mörderiſchen Klima
ausgeſetzt, das hunderte von Opfern in einem einzigen Bataillon
verlangte. Wieviele Zehntauſende von Söhnen des ſchwarzen
Erdteils mögen auf dieſe Weiſe elend und erbärmlich zugrunde
gegangen ſein!

Auch dieſer Schandfleck wird ewig auf Frankreich ruhen.

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
b Roman von Horſt Bodemer.
Ganz konnte ſich dieſer Taktik auch Strahlentin nicht

ziehen. Ein Armband mit Brillanten und Smaragden
etzt gefiel ihm ausgezeichnet. Nur war der Preis faſt
ſich einmal ſo hoch, als der. den er auszugeben gedacht
itte. Er ſah Roffen an. Der zog die Achſeln hoch und
immte zwiſchen den Zähnen leiſe denn natürlich ſprach

ich Herr Maklakow fließend deutſch:
r Sie durchauswollen, dann werd ich

ndeln!“
Das letzte Wort ſprach Roffen abſichtlich deutlicher, da
t ihn der Juwelier verſtand.

Und als er mitten im Handeln war, Strahlentin trat
ruhig dabei von einem Bein auf's andere, ihm war das
fach ſcheußlich, öffnete ſich die Tür, die Komteſſe Déſirée

ayſersberg erſchien im Laden, in einem weißen Spitzen
ide, einen großen, ſchwarzen Rembrandhut mit mächtiger
der, ſchief auf dem Blondhaar. Entzückend ſah ſie aus.
hr herrlicher Wuchs kam unter dem dünnen Sommerkleid
ll zur Geltung.

Strahlentin verbeugte ſich, während Roffen tat, als
be er ſie gar nicht bemerkt und ruhig weiter handelte.
ung Maklakow machte ihm einen Strich durch die

ung.
Verzeihung, mein Herr! die Komteſſe Kayſersberg

n der franzöſiſchen Botſchaft!“
Er ſagte es geradezuzz andachtsvoll. Da blieb Roffen

chts anderes übrig, als ſich ſchleunigſt umzudrehen und
e Komteß zu begrüßen.

„Heute kann ich doch wenigſtens mein Verſäumnis von
ulich wieder gut machen! Jch war untröſtlich!“

Während die Komteß Strahlentin nur mit einem
ten Neigen des Kopfes begrüßt hatte, gab ſie Roffen,

mer ihrer eifrigſten Tänzer vom letzten Winter, mit einem
utigen Lächeln die Hand.
„Man muß alſo zum Juwelier kommen, um von

nen begrüßt zu werden! Beim Ausſuchen von Arm-
n Jch denke, Sie haben keine Schweſter, Herr von

Alſo die Komteß hatte ſich über ſein abſichtliches
eberſehen bei Merennys ein wenig geärgert! Sie ſollte

M noch mehr ärgern.

„Dafür hat Baron Strahlentin zwei! Für eine ſuchen
e ein Geburtstagsgeſchenk aus! Und da mein Freund

p den Geſchäftskniffen in Petersburg erſt eine ſchwache
nung hat, ſo helf ich ihml“
Die Komteß wandte ſich an Strablentin.

alſo

„Da ſind Sie ſicher an einen ausgezeichneten Lehr
meiſter geraten, Baron!“

Der verneigte ſich nur ſtumm zuſtimmend. Sein Herz
hämmerte ihm gegen die Rippen. War das denn über-
haupt möglich, daß man, vom erſten Anblick an, ſo in den
Bann einer Dame geraten konnte? Er ſuchte nach Worten
und fand ſie doch nicht.

Roffen brachte die Situation ſchnell über den toten
Punkt hinweg. Es war wohl höchſte Zeit! Außerdem
wollte er ja die Komteß ein wenig ärgern, zum mindeſten
ſtutzig machen.

„Jch habe das Gefühl, Komteß,
immer, Petersburg verlaſſen werden!“

Er erreichte ſeinen Zweck, ſie warf den Kopf in den
Nacken, ſah ihn verwundert an.

„Welch ein Gedanke! Jch fühle mich
äußerſt wohl!“

„Darnach wird nicht immer gefragt. Darauf ſchwören
möcht ich, Jhre Petersburger Tage ſeien gezählt!“

Jn der Welt der Diplomatie groß geworden, merkte ſie,
daß mit dem beharrlichen Zurückkommen auf dieſen Punkt,
ein Zweck verbunden war. Sie wurde ſichtlich unruhig.

„Wie kommen Sie nur auf den Gedanken, Herr von
Roffen!“

„Oh! Liegt der denn nicht auf der Hand?
heiraten! Einen Landsmann natürlich!“

Sie fühlte ganz deutlich, daß Roffen ſie aufs Glatteis
geführt hatte. Daß dieſer kleine diplomatiſche Schachzug
nichts anderes bedeuten ſollte, als ein nicht mißzuverſtehen-
der Wink mit der gegebenen Schlußfolgerung: Wir ſind
ganz genau informiert über das, was in der franzöſiſchen
Botſchaft vorgeht. Und wenn ihr denkt, wir ſitzen da mit
gebundenen Händen, während der Zar mit eurem Präſi-
denten das Todesurteil über uns ſchreibt, ſo irrt ihr euch
ganz gewaltig.

Die Komteß lachte, fragte:
„Vielleicht wiſſen Sie ſogar ſchon, wen ich mit meiner

Hand beglücken werde, Herr von Roffen, Sie ſind ja ſo
ſchrecklich klug!“

„Jch weiß es nicht, Komteß!
ehrer zählt ja nach Legionen!“

Da machte ſie ein ganz drolliges Geſicht, ſeufzte.
„Leider! Leider! Da werde ich wohl ſo lange wählen

bis ich graue Haare habe und dann will mich Keiner mehr!“
Stolz wandte ſie den Kopf dem Juwelier zu, der in reſpekt-
voller Entfernung ſich aufgebaut hatte. „Jſt die Umände-
rung meines Schmuckes beendet, Herr Maklakow?“

Mit einer Verbeugung trat er drei Schritte näher.
„Heute Abend um neun wird er bei der gnädigſten

Komteß abgegeben werden. Die Aenderung iſt ausgezeich-

daß Sie bald, für

in Petersburg

Sie werden

Die Maſſe Jhrer Ver-

net gelungen Ein paar Kleinigkeiten ſind noch in Axbeit!“

„Danke! Das freut mich! Auf Wiederſehen, Herr von
Roffen! Auf Wiederſehen, Baron Strahlentin!“

Beiden Herren reichte ſie jetzt die Hand.
Der Juwelier geleitete die Komteß bis

Wagen.
Dann ging der Handel weiter. Zehn Minuten ſpäter

hatte Strahlentin ſein Geburtstagsgeſchenk erſtanden
Auf der Straße, auf dem Wege nach dem Reſtaurant

ſagte Roffen:
„Die Komteß hab ich ſehr nachdenklich geſtimmt!

Aber warum ſo ſchweigſam, Strahlentin?“
„Jch habe dieſes „Rededuell“ nicht ſo recht ver

ſtanden! Daß ein tieferer Sinn aber hinter Jhren Worten
lag, hab ich rausgefühlt!“

„Das freut mich! Ein tieferer Sinn lag wirklich
dahinter! Aber auf die richtige Fährte kommen Sie doch
nicht! Es iſt auch vorläufig nicht nötig! Vielleicht reder
wir ſpäter einmal drüber!“

Da fraß die Eiferſucht an Strahlentin. Er wollte es
harmlos ſagen, aber doch kam es ihm gepreßt über die
Lippen.

„Sie lieben die Komteß!“
„Jrrich? O nein! Da ſind Sie wirklich auf einet

ganz falſchen Fährte! Aber ein anderer tut's! Es iſt
ganz zwecklos! Reden wir auch da nicht darüber!“

Strahlentin biß die Zähne aufeinander. Hatte er
ſeine Gefühle denn ſo wenig beherrſcht? Oder konnte dieſer
Menſchenkenner ihm durch die Rippen ſehen? Weitere
Worte über die „Affäre“, wenigſtens jetzt, zu verlieren, war
wirklich zwecklos. Da fing Strahlentin an von gleich
gültigen Dingen zu reden, auf die Roffen verſtändnisvoll
einging

Die Komteß Doéſirée Kayſersberg war ſofort nach Hauſe
gefahren, Falten auf der Stirn. Sie kannte Roffens Art
ganz genau. Und hatte immer Achtung vor ſeiner großen,
geiſtigen Regſamkeit gehabt. Jhr Vater hatte ſie noch be
ſonders auf Roffen aufmerkſam gemacht. „Leg jedes Wort
dem gegenüber auf die Goldwage“, hatte er geſagt. „Er iſt
der begabteſte unter den jungen Diplomaten Petersburgs
Wie er es anſtellt, dahinter ſind wir trotz aller Bemühungen
und enormer Koſten noch nicht gekommen, aber er iſt immer
ausgezeichnet unterrichtet über uns!“ Alſo er wußte
auch, daß ihr Vater mit dem Präſidenten nach Frankreich
zurückkehren werde. Trotzdem in ihrem Hauſe noch kein
Koffer gepackt war. Sonſt war man allerdings um dieſe
Zeit längſt auf dem Gute in der Champagne. Es war

zu ihren

gar nicht anders denkbar, als daß geſtern Henry aus der
Schule geplaudert hatte. Er war erſt gegen Mittag, völli

Und wollte heute Abend
Alſo gleich mit ihm geredet.

verkatert, nach Hauſe gekommen.
wieder ausfliegen.



Provinz Sachſen und Umgebung
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Merſeburg, 19. Mai. (Ein verdienſtvollker Bür-
ger geſtorben). Geſtern ſtarb Lehrer a. D. Grempler
im 60. n ſerg S hatte e rn hrezum rei Segen erer Schule ausgeübt. Auch üherer
Stadtverordnetenvorſteher war er ſehr beliebt.

Merſeburg, 19. Mai. (Jubil äum). Der Gemeinde
borſtand Bauer in Beuchlitz erhielt zu ſeinem 25 jährigen
Amtsjubiläum zahlreiche Ehrungen durch die Gemeinde
vertretung, den Schulborſtand und Kirchenrat.

V Gera, 19. Mai. (Jhr 285j ähriges Beſtehen) beging
die Werkzeug und Maſchinenfabrik von Robert Todt in Gera.
Aus kleinen Anfängen hat ſich die Firma emporgearbeitet. An
ihrem d hat ſie ihren Arbeitern und Angeſtellten

Geldgeſchenke überreicht. Es wurden 10 000 Mk. verteilt.
Gemeinde Untermhaus ſtiftete die Firma 2500 Mk., die ſo

fort an 50 bedürftige Kriegerfrauen verteilt werden ſollen.
Meiningen, 19. Mai. (Auszeichnung.) Dem Werk

meiſter von der hieſigen Königl. Eiſenbahnhauptwerkſtätte Th.
Baumgart iſt aus Anlaß ſeines Uebertrittes in den Ruhe-
ſtand der rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Lebens und Genußmitkkelfragen
Jena, 19. Mai. Kurſus über Ernährungs-

fragen). Jn der hieſigen Univerſität findet am
81. Mai und 1. Juni ein unentgeltlicher Kurſus über Fragen
der Ernährung ſtatt. Die von den Profeſſor Dr. von Jmmen-
dorff, Dr. Mattes, Dr. Nol und Dr. Steh gehaltenen
Vorträge werden durch Demonſtrationen, Experimente und
Lichtbilder veranſchaulicht werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Helmſtadt, 19. Mai. (Zu Tode gequetſcht.) Jhren

ſchweren Verletzungen erlegen iſt im hieſigen ſtädtiſchen Kranken
hauſe die ledige Hedwig Siemann aus Süpplinburg, die auf der
Zuckerraffinerie Frellſtedt zwiſchen einen Eiſenbahnwagen und
eine Bretterplanke geriet und gequetſcht wurde.

Oſterhagen, 19. Mai. Vom Blitz erſchlagen) wurde
ein bei einem Landwirt beſchäftigter Ruſſe, der auf dem Acker-
land arbeitete.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
V. Gera, 19. Mai. (Einbruch.) Jn letzter Nacht wurde im

hieſigen Schlachthofe eingebrochen. Aus den Kühlzellen wurden
größere Fleiſchmengen, darunter verſchiedene Rinderviertel ge
ſtohlen. Die unbekannten Diebe müſſen mit den örtlichen Ver-
hältniſſen vertraut geweſen ſei

T *m”—-——-

Verſchiedene Vachrichken
g. Aus der Elſteraue, 19. Mai. (Der Raps blühtt!)

Zwiſchen den grünen Saatflächen bilden die Rapsfelder mit
ihren goldgelben Blüten, von denen die erſten jetzt zur Entwick
lung kommen, eine prachtvolle Abwechſelung. Wie die Rapsernte,
ſo die Roggenernte heißt es nun in einer alten Bauernregel. Der
Rapsanbau hat ſich wegen der Oelgewinnung wieder etwas ge
hoben, obwohl er durch die Zuckerrüben mehr verdrängt worden
war; ſeitens der Bienenzüchter wird der Mehranbau auch mit
Freuden begrüßt.

Erfurt, 19. Mai. (Lob einer braven Tat). Der
Regierungspräſident gibt folgendes bekannt: Der Schuhmacher
Adolf Schwade aus Hochheim bei Erfurt hat am 1. April
ein dreijähriges Kind vom Tode des Ertrinkens errettet. FJch
bringe dieſe von Mut und Entſchloſſenheit zeugende Tat hiermit
lobend zur öffentlichen Kenntnis.

g. Lochau (Saalkreis, 19. Mai. (Spritzenprobe.)
Geſtern fand nach voraufgegangener Bekanntgabe hier im Beiſein
des Herrn Kreisbrandmeiſters Fingerhuth Halle a. S.,
Spritzenprobe ſtatt. Da erſt nach dem großen Brande der Döll-
nitzer Rittergutsſcheune am 19. Dezember 1915 Reparaturen und
Neuanſchaffungen von Schläuchen erforderlich geweſen waren,
erwieſen ſich die Spritze und Schläuche brauchbar und verwen
dungsfähig. Dieſe Spritzenproben erſtrecken ſich auch auf die
übrigen Orte des Saalkreiſes.

Pohlitz bei Greiz, 19. Mai. (Achtet auf die Kinder.)
S iſt eine der fürſtlichen Kammer gehörige, vollgefüllte Scheune

ollſtändig niedergebrannt. Das Feuer iſt durch zwei achtzährige
Schulkinder verurſacht worden. Trotz Verſicherung erwächſt dem
a der Scheune, dem Fleiſchermeiſter Oehler, beträchtlicher

Vom Brocken, 18. Mai. (Witterungsbericht.)Eine Tiefdruckfurche, die ſich zwiſchen zwei Hochdruckgebieten von
Nordoſten nach Südweſten erſtreckte, beherrſchte die Witterung in

eutſchland. Auch der Brocken und ſeine Umgebung ſtanden
nnerhalb ihres Bereiches; infolgedeſſen war der Witterungs-
charakter auf dem Brocken in den letzten Tagen recht unfreund-
lich. Größtenteils war der Himmel mit ſo tiefen Wolken bedeckt,
daß ſie die Brockenkuppe mit ſtarkem Nebel einhüllten. Dabei
wehte der friſche Nordwind, der im Laufe des Himmelfahrtstages
nach Oſten herumgegangen war, mit ziemlich großer Geſchwindig-
keit über die Kuppe. Gegen abend erreichte er 15—-18 Meter pro
Sekunde. Jn den beiden letzten Tagen fielen häufig Regen
ſchauer, die eine Niederſchlagsmenge von insgeſamt 6,7 Milli-
meter lieferten. Jn der erſten Hälfte des Monats Mai betrug
der geſamte Niederſchlag nur 11,6 Millimeter; dieſes iſt eine
ſeltene Erſcheinung für den Blocksberg. Die Temperatur hielt
ſich in mäßigen Höhen auf, ſie ſchwankte in den letzten 48 Stun-
den zwiſchen 5 und 8 Grad Wärme. Heute früh bildeten ſich an
Berghängen und Gipfeln leichte Wolken und ſchwacher Nebel, die
dauernd die Atmoſphäre erfüllen. Jm Laufe des Vormittags bot
ſich dann das eigenartige, reizvolle Bild eines gewaltigen Wolken
meeres, das mit ſeinen in der Sonne hellglänzenden Kuppen
und langgeſtreckten Wogen das Brockenmaſſiv auf faſt allen Sei
ten umbrandete, nur in Lee durch eine breite Lücke unterbrochen

wo ſich im abſteigenden Luftſtrome die Nebel auflöſten.armer mehr beginnt die Wolkendecke ſich zu lichten und die Tem-

peratur zu ſteigen, ſo daß heute 11 Uhr vormittags das Thermo
meter 10,4 Grad angeigt. Aber der aus ſüdlichen Richtungen
wehende Wind legt noch immer 18--14 Meter in der Sekunde
zurück.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 20. Mai

Einſtweilige Einrichtung für die Abortableitung aus den
einzelnen Grundſtücken

Viele Beſitzer von Grundſtücken, in denen die Abortgruben
och nicht beſeitigt ſind, klagen jetzt über ſchwere Unzuträglich-
iten infolge Ueberfüllung dieſer Gruben. Es iſt ihnen trotz

ielfacher Bemühungen nicht möglich, die Entleerung und Abfuhr
Gruben zu erreichen, da die Abfuhrunternehmungen bereits

eit langer Zeit mit großen Betriebsſchwierigkeiten zu kämpfen
ben. Dieſe Schwierigkeiten ſind beſonders dadurch verurſacht

worden daß die Felder infolge andauernd ungünſtiger Witterungs
berhälzniſſe lange Zeit unzugänglich waren, ferner durch den
roßen Mangel an Arbeitskräften und Pferden, ſowie durch die
chwierigkeiten bei Beſchaffung und Unterhaltung der notwen

digen Wagen, Geräte und chinen. Eine weſentliche Er
ichterung des Abfuhrbetriebes iſt dadurch geſchaffen worden, daß

e W eine gerr e

m

Für die Grundſtückebeſitzer empfiehlt es ſich, ſoweit dies nach
Lage der örtlichen Verhältniſſe möglich iſt, gleich im Anſchluß an
die erfolgte Abfuhr ihrer Grube Maßnahmen zu treffen, um einer
Wiederholung der Uebelſtände vorzu beugen. Das wird bei Grund
ſtücken mit Waſſerſpülung in vielen Fällen dadurch möglich ſein,
daß gleich nach Entleerung der Grube einfach eine Verbindung
zwiſchen dem Zu und Ablauf geſchaffen wird, ſo daß die Aus
wurfſtoffe nicht mehr in die Grube, ſondern unmittelbar in den
Kanal gelangen. Dieſe Verbindung wird ſich wohl in der Regel
mit einigen Rohren und Krümmern ohne großen Koſtenaufwand
ſchaffen laſſen. Ratſam iſt es, dieſe Arbeiten möglichſt den bau
polizeilichen Vorſchriften entſprechend auszuführen. Alle übrigen,
noch notwendigen Arbeiten können dann in ſpäterer Zeit aus-
geführt werden. Die Herſtellung der Verbindung, gleichgültig, vb
ſie nur einſtweilig oder endgültig iſt, kann ohne Vorlage einer
Zeichnung erfolgen. Dieſe würde erſt ſpäter einzureichen ſein,
wenn der endgültige Anſchluß und die ſonſt noch erforderlichen
Aenderungen der Entwäſſerungsanlage des Grundſtücks zur Aus
führung en ſollen.

Durchaus notwendig bei Ausführung der Arbeiten iſt die Hin
zuziehung eines Fachmannes ſowie die vorherige Anmeldung bei
der Kanalbetriebsabteilung des Tiefbauamtes. Für die etwaige
Einholung von Auskunft in dieſer Dienſtſtelle iſt am geeignetſten
die Zeit zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags oder zwiſchen 5 und 6
nachmittags.

Zur Warnung. Frau Clarg Wolfſon aus Berlin-
Friedenau fährt trotz aller Warnung fort, ihre geſchmackloſen
Briefbeſchwerer mit Familienmitteilungen unaufgefordert an
ſolche Perſonen, die eine Auszeichnung erhalten oder ein Fami
lienfeſt gefeiert haben, zu verſenden, Sie ſoll ſogar jetzt dazu
übergegangen ſein, Zeitungsausſchnitte, die über ein beliebiges
Wohlfahrtsunternehmen bevichten, für ihre Briefbeſchwerer zu
verwenden, um ſo den Anſchein zu erwecken, als ob die gefor
derten Beiträge irgend einen guten Zweck zuflöſſen. Frau Clara
J hat in W Wohlfahrtsunternehmen nichts Geringſte tun. muß drin o abgeraten werden,dem Anſinnen er Frau zu ſprechen Die Empfänger der un

beſtellten Briefbeſchwerer ſind nicht verpflichtet, den verlangten
Gegenwert einzuſenden oder den Gegenſtand zurückzuſenden.
Sie mögen den Plunder ruhig liegen laſſen, bis es Frau Wolfſon
gefällt, ihn durch einen gehörig bevollmächtigten Vertreter ab
holen zu laſſen. Wird Frau Wolfſon gar zu aufdringlich, ſo
wende man ſich an die Zentralſtelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen in Lübeck, Parade 1, oder an die ſtäd tiſche
Rechtsauskunftsſtelle. Unentgeltliche Auskunft in
allen Rechtsangelegenheiten ſowie in den Fragen des Vaterlän-
diſchen Hilfsdienſtes erteilt die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle an
Minderbemittelte. Sprechſtunden: Montag nachm. von 1--4 Uhr,
Donnerstag vorm. von 8--10 und 11--124 Uhr, Freitag vorm.
von 8--10 und 11--12 Uhr.

Die Beteiligung der Roten Kreuzlotterie, deren Ziehung
am 1. und 2. Juni ſtabttfindet, wird von dem Georg
Thomas in Hamburg 63, Stephansplatz 3, zum Ankauf an
geboten. Dieſe Loſe ſind für Spielluſtige zu empfehlen. Bei
einem Geldaufwand von 3,30 Mk. iſt die Gewinnausſicht ver
hältnismäßig nicht unbedeutend, außerdem erfüllt die Veran
ſtaltung dieſer Lotterie einen wohltätigen Zweck, denn der
Reinertrag derſelben kommt den Volkheilſtätten des Roten
Kreuzes zugute.

Zur Pilzverwertung
Aus dem Bakteriologiſchen Jnſtitut

Zur Förderung der Pilzverwertung ſoll allmonatlich an
dieſer Stelle eine Aufſtellung veröffentlicht werden, in der die
hauptſächlich in Betracht kommenden eßbaren Pilze, ihre Stand-
orte und ihre Verwendung im Haushalt verzeichnet ſind.

Jm Anſchluß daran wird auch auf die in den betreffenden
Monaten vorkommenden giftigen Pilze aufmerkſam gemacht
werden.

Die im Monat Mai vorkommenden Pilze
a) Eßbare

Spittz-Morchel, Morchella cönica Perſ. Waldwieſen,
Waldränder und in Gärten; Suppe, Gemüſe, trocknen, einmachen.

Stockmorchel, Gyromitra esculénta Fr., ſandige Nadel-
wälder, auf alten Meilerſtätten und alten Brandſtellen; Suppe,
Gemüſe, trocknen, einmachen.

einmachen.
Hohe Morchel, Morchélla elata Fr., Waldränder, in

Wäldern, auf Grasplätzen, an Eiſenbahndämmen und in Ge-
büſchen; Suppe, Gemüſe, trocknen, einmachen.

Rieſen-Stockmorchel, Gyromitra gigas Krombh.,
ſandige Böden, moorige Stellen; Suppe, Gemüſe, trocknen, ein-
machen.

Böhmiſche Morchel, Vérpa bohémica Krombh., Gärten
und Wälder; Suppe, Gemüſe, trocknen, einmachen.

Ritzſtielige oder Käppchen-Morchel, Morchélla
rimöſipes D. C., lichte Laubwälder, parkartige Anlagen, auf
fettem, fruchtbarem Boden Suppe, Gemüſe, trocknen, einmachen.

Gruben-Lorchel, Helveéella lacunösſg Aftz., Wälder,
Waldwieſen, am Grunde alter morſcher Bäume und Baum-
ſtümpfe; Suppe, Gemüſe, trocknen, einmachen.

Herbſt-Lorchel, Helvella criſpa Fr., Laubwälder, Ge-
büſche und unter Geſträuch; Gemüſe, Suppe, trocknen, einmachen;
vereinzelt im Frühjahr, mehr im Herbſt.

Huf-Ritterling (Maipilz), Agäricus gamböſus Fr.,
Wieſen, Graspläetz und an Wegen; Suppe, Gemüſe, trocknen,
einmachen in Eſſig.

Rehbrauner Sturmdachpilz, Hyporchödius cervi-
nus Schaeff, auf und neben alten Baumſtümpfen und Laubhöl-
zern; Suppe, Gemüſe, einmachen.

Waldfreund (Wald-Rübling), Collybia dryöphila Bull.,
Wälder, Grasplätze, Heide; Suppe, Gemüſe, Würze; ohne Stiel
zu verwenden.

Rieſen-Bobiſt, Lycovpérdon boviſta L., Grasplätze, Vieh
weiden Brachäcker, Triften, Gärten, Gebüſche; Gemüſe, Würze;
ſo lange Fleiſch weiß verwendbar.

Orange-Becherpilz, Peziza auräntig Müll., Wälder,
Grabenränder, Brachen, Feldwege, Dämme; eingemacht, zum
Garnieren.

Steinpilz (Herrenpilz), Bolétus bulböſus Schaeff, Laub-
und Nadeltwälder, Waldwieſen, graſige Waldränder; Suppe, Ge
müſe, trocknen, eingemacht, Würgze.

Stock-Schüppling (Stockſchwämmchen), Pholiöta mutä-
bilis Schaeff, an alten, harten Stöcken, ſtets in Büſcheln; Suppe,

üſe, trocknen, einmachen.
Nelken Schwindling, Maräsmius carhophylleus

Schaeff, Wieſen, Feldwege, graſige Feldränder; Suppe, Gemüſe,
einmachen.

Schwefel-Porling (Eierporling), Polyporus candicinus
Schaeff, Laubhölzer, Baumſtümpfe; Gemüſe; jung eßbar, vor Zu
bereitung zwei Minuten ſieden.

b) Ungenießbar.
Büſcheliger Schwefelkopf, Hypholéma fasciculäre

Hudſ., alte Baumſtümpfe, Wurzeln.
c Giftig.

Frühlingsknollen-Blätter-Schwamm (cweiß),
Waldwieſen, Laub- und Nadelwälder, Gebüſche, meiſt herdenweiſe,
beim Durchſchneiden ſtets weiße Blätter, Stiel mit weißer
Scheide, am Ende in rundlicher Knolle eingepfropft.

Pilzbeſtimmungsſtelle des Bakteriologiſchen Jnſtituts
in Halle, Freiimfelderſtraße 68.

Prof. Dr. Raebiger.

ſich heute für

Berlin, 19. Mai.
im Börſenverkehr weiter beſtehen, ſo daß Umſätze eigentn
in den bisher begünſtigten Werten ſtattfanden. Je
ſtimmung blieb aber feſt und zuverſichtlich bei
weſentlichen Kursveränderungen. Eiſen- und Kohlenwer
mit Ausnahme von
Orientbahn- und Automobilwerte ſowie CölnRottweile,
Böhler, Mannesmann und einige andere in den Kurſet
nach
Sonſt hat ſich wie auch am Rentenmarkt nichts von
zugetragen.

Berlin, 19. Mai.Serradella wiederum ſehr lebhaft bei ſtrammer Tende t
Lupinen beſtand mehr Begehr und die Haltung iſt wicht
geworden.
fügung. Von anderen Artikeln war Häckſel ſtark gefr
infolge der Preisverhältniſſe von Stroh ſchwer anzuſcha

WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAktienGeſellſchaß
der Aufſichtsratsſitzung vom 19. d. Ms. wurde beſchloſſen dert

neralverſammlung vorzuſchlagen, K.ſchreibungen in der Höhe von 2 292 024,54 Mk. gegen 1
Mark im Vorjahre und nach Ueberweiſung von 312 773
den Dispoſitionsfonds, eine Dividende von 10
AktienKapital auszuſchütten.
wird

Schenck Liebe-Harkort, A.G. in Düſſeldorf. Die g.
verſammlung ſetzte die Dividende auf 8 Proz. feſt und wähſt
der Reihe nach ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wieder p
Ankrag des Vorſtandes wurde weiterhin beſchloſſen, die Jeh

Aufſichtsratsmitglieder von acht nneuntes Aufſichtsratsmitglied wurde Ingenieur Richard Kri
in Düſſeldorf neu gewählt.

Börſen- und Handelste
Deviſenkurſe

erlin, 19. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlunge

Geld

Holland 2645 BrieDänemark 184Schweden e J e J a e e 194Norwe en e e 188
Schwe 3. e J J 1265Oeſterreich- Ungarn 64,20 61Bulgarien 80 dKonſtantinopel 20,50 9für ein türkiſches Pfund bSpanien 125,für 100 Peſetas.

Börſenſtimmungsbild
Zurückhaltung und Geſchäftsſtille
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Produktenbörſe
Am Saatenmarkt war das Geſ

Von Kleeſaaten ſtand Weißklee reichlicher J
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Prozent auf
Der Tag der Generalverſannt

noch feſtgeſetzt werden.

auf neun zu erhöhen.

Kommerzienrat Dr.
längerer Krankheit geſtorben.
Mitglied des badiſchen Landtages geweſen.

halten Verluſtliſten mit den Namen von 112 Offizie
(35 gefallen). Außerdem meldet das Blatt, daß das Krie
amt
ſchaften ausgegeben habe und die Admiralität eine Verſ

Letzte Telegramme
Reichstagsabgeordneter Dr. Blankenhorn

Müllheim i. B., 19. Mai. Der Reichstagsabgeorhy
Blankenhorn (nl.) iſt v

Der Verſtorbene iſt

Engliſche Verluſtliſte
Amſterdam, 19. Mai. Die „Times“ vom 10. Mag

eine Verluſtliſte mit den Namen von 2200 M

liſte mit den Namen von 414 Mannſchaften.
Am

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen aſhing
Nachmittags-Ausgabe enthalten.) in vor

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 19. Maj. rn des

Weſtlicher Kriegsſchauplahß De T.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht len auf v
Zwiſchen der Küſte und St. Quentin nahm

Artillerietätigkeit in mehreren Abſchnitten zum Lern, 20.
ſteigerte ſich nachts zwiſchen Ach ville und Gavrell r 7

zu großer Heftigkeit. n 20.Ein unter dem Schutz dieſes Feuers beiderſeits di
Stra
griff brach

iegsdeparße Arras--Doungi einſetzender engliſcher Ar n
in unſerem Abwehrſeuer zuſammeEbenſo erfolglos blieben feindliche Vorſtöße öſtlich in Die

Monchv. Berlin,Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz Peges empfi:
An der Aisne- und Champagne-Front h Sundesger

das lebhafte Feuer an. e ſeinerBei Braye erreichten wir durch Fortnahme rin genſehen,
franzöſiſchen Grabens gungeine weitere Verbeſſerununſerer Stellung. Am Winterberg wurde i e ign
mächtiger Vorſtoß des Feindes im zähen Hat Weder
granatenkampf abgeſchlagen. b Japans

r oße ZahlBei ungünſtigem Wetter war die FliegerFehmen die
tätigkeit der letzten Tage gering. Geſtern ſchoſſen v rnſthaft ve
10 feindliche Flugzeuge ab. üheren S

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz un r
Ruſſiſches Artillerie und Minenfeuer zwiſchen I lands

und Düna, weſtlich von Luck, beiderſeits der Vinſguglan
Zloczow-Tarnopol und an der Narajowki London,
wurde lebhaft von uns erwidert.

An der

hat der Feind nach den Mißerfolgen der letzten Tage ſei

britiſche 9

chen Jr
iffe, i
itals ſteck:Mazedoniſchen Front

Angriffe nicht wiederholt. Das Artilleriefeuer iſt wich er n
ſchwächer geworden.

Der Erſte Generalquarkiermeiſtet Erſt di
Ludendorff.

„Depeche

Der Untergang des britiſchen Transportdampfet e a

„Cameronia“ kern
London, 17. Mai. (Amtlich.) Der britiſche Tran WMächſt ſe

dampfer „Cameronia“ mit Truppen an BVord, iſt im öſthüWrbette,
Mittelmeer von einem feindlichen Unterſeeboot torpedi M Direkt
worden. Ein Offizier und 128 Mann von dem Tran des
ſowie zwei Offiziere und neun Mann der Beſatzung wer Name d

vermißt. Ev2 enemVerantwortlich: ifür den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen c men
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal W
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sir de ſich m

für den Angeigenteil O. Kreibakm, ſämtlich in Halle.
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